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Poſ. diverſ. Od. PII.
Lunivers ébranlé ne reſpire qu'à peine,

Tout le ſang fume encore, que ſa rage inhumaine
Avoit fait ruiſſeler dans lhorreur des combats.

On ne voit ſur la terre

Que traces de la guerre,

Et traces du trépas.

de 2 ÊÊ

Ceſt toi, fille du Ciel, (a paix) dont la douce puiſſance

Ramene les plaiſirs, les arts kabondance,

Qu'exiloit loin de nous l'impitoiable Mars:

Le peuple qui reſpire
Sous ton heureux empire,
Ne craint plus les hazards.



zrr en Bund beſingt mein Lied, der, nach ſo blut

gen Kriegen,
a s So mancher Lander Fall und viel vergebnen

Siegen,
Zum Wohl und ſichrem Schutz der alt- und neuen Welt,
Der Ruhe guldne Zeit den Volkern hergeſtellt.

Jrene! die du ſelbſt der Krieger Herzen lenkteſt,
Und ihnen mildres Blut, uns aber Frieden ſchenkteſt,
Laß deinem Heiligthum die frohe Muſe nahn,
Damit ein wurdigs Lied dein Lob erheben kan.

Es hatte Deutſchlands Volk nun ſeit geraumen Jahren
Die theurerworbne Frucht der ſuſſen Ruh erfahren;
Es ſchlief ganz unbeſorgt fur Stambols wilder Schaar,
Die ſonſt als Erbfeind ihm ein ſtarkes Schreckbild war,
Auch ſchien des Nachbars Macht noch nicht in furchtbarm Stande,
Und Eintracht war der Schutz im innern Vaterlande.

A 2 Spies,



4 ExA X CcuauſSpies, Panzer, Degen, Helm, und was zum Strreit gehort,
Hing, aufbewahrt zur Noth, vom Roſt und Staub verſehrt:
Und ſelbſt des Donners Kraft von ſchmetternden Geſchutzen
Ließ blos zur Luſtbarkeit der Lufte Krais durchblitzen:
Als ſchon in jener Welt, die erſt Columb entdeckt,
Mars unverſehns zum Krieg ein Feuer angeſteckt,
Das Anfangs glimmend ſchien, und kleine Funken ſpruhte
Doch bald die halbe Welt mit wilder Wuth durchgluhte.

Land! manches Unheils Quell, der Vorwelt unbekannt,
War's Ungluck oder Gluck, daß dich Europa fand?
Hier muß von Krieg und Wuth ein Wetter ſich entzunden,
Und ſeinen Ausgang erſt in unſern Granzen finden!

Germaniens Schutzgeiſt ſah tiefſeufzend die Gefahr,
Die, obgleich weit entfernt, ihm drohend Jurcht gebahr:
Er ſah ſie, und zu ſchwach, derſelben zu entgehen,
Sah er im gleichen Nu ſie ubern Haupte ſtehen:
Nicht anders als ein Menſch, der ſchon Gefahren kennt,
Don Donner, der noch kaum die fernen Wolken trennt,
JIn kurzer Zeit bemerkt ſich immer naher ziehen,
Und eilends ſich beſtrebt, den Stralen zu enfliehen,
Doch ch er noch entſtieht, und findet was ihn ſchutzt,
Schon in den Wolken ſteht, betäubt und durchgeblitzt.

Mars, dem Germanien, von Krieg und Wuth vergpiftet,
Schon manches Blutaltar von Altersher geſtiftet,
Als Druſus, und nach ihm, der wüuthende Quinctil
Samt dem Germanicus den Deutſchen ſchrecklich fiel;

Hiernachſt

Der bekannte Varus Quinctilius, y. Flor. L. IV. c. 12.



Etr Xt Euvxαα
Hiernachſt im Reiche ſelbſt die innre Zwietracht kampfte,
Und oftre Tapferkeit der Hunnen Einfall dampfte:
Mars hatte abermals zur neuen blutgen Scen'
Dies ihm ſo gunſtge Reich bedachtlich auserſehn.
Er ſchurt der Deutſchen Blut, ſich ſelbſten zu bekriegen,
Und reizt der Nachbarn Luſt, die Schwäche zu beſiegen.
Bellona hilft und ruft, vom Sudmeer bis zum Belt,
Der ſtarkſten Heere Macht zum Streiten in das Feld.
Die MPſtſee ſchickt den Kern der alten Goth- und Schythen,
Die Kuſten ſtellen dar Caſſuben, Obotriten,
Die Donau, Sau und Drau fuhrt die Pannonier,
Der Elb und Oderſtrom Sorab- und Havlen her;
Die Weichſel Rhed' und Haf (H zeigt Rußlands Macht und Flotten,
Die Thems das tapfre Volk der Britten und der Schotten.
Dann ſieht der ſtolze Rhein, der Caſarn ſchrecklich war,
Und ſonſt den Galliern oft Furcht und Tod gebar
Anjetzo ohnverwehrt, bedeckt von Schiff und Brucken,
Der Gallier ganzes Heer auf ſeinem breiten Rucken;
Die Weſer, Werr und Lahn nimmt der Cheruſcer Schaar
Zuſamt dem ſtreitbarn Volk der Catt und Bructrer wahr,
Indeß da Muld und Saal mit kriegriſchem Bemuhen
Der Deutſchen ubrigs Heer ſieht hin und wieder ziehen (æ**).

Nie
Danziger Rhede; Friſch und Curiſch Haf.

Quis meminit victum ſola formidine Rhenum?
Claudian.

cen*) Es wird hoffentlich nicht mißfallen, die kriegende Nationen zum
Theil unter den Namen derjenigen alten Volker vorzubilden, welche vor

Zeiten ihre Gegenden bewohnt haben; wiewol nur Theile davon be—
mierkt werden konnen, weil ihre Menge zu erzählen ſo wol unthunlich,
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Nie war von langer Zeit in Allemannien,
So ein verſammlet Volk von Streitenden geſehn.
Erſtaunt rief Deutſchlands Geiſt: wohin verhitzte Schaaren?
Wo zielet die Gewalt, das frevelnde Verfahren,

Und

als in einer. poetiſchen Beſchreibung uberfluſſig durfte gefallen ſehn.
Unter den Gothen und Scythen werden-demnach die Schweden
und Dahnen verſtanden, als welche letztere von erſteren bekanntlich
ihren Urſprung haben ſollen. Die Dahnen ſind zwar nicht formlich
mit in Krieg verwickelt geweſen; weil aber ein groſcr Theil ihrer Heere
in dem deutſchen Reiche geſtanden, und ſolches eine ziemliche Zeit in
nicht geringer Furcht gehalten; ſo ſind ſelbige nicht wohl zu ubergehen
geweſen. Und zu dieſen gehoren auch die hier angefuhrte Obotriten.
Dieſe wohnten in mitlern Zeiten an der See, zwiſchen der Oder und
Elbe, Spener. notit. Germ. med. c. IV. 1. 6., erſtreckten ſich bis
in Holſtein, und folglich auch in diejenige deutſche Lande, welche Dän—
nemark jetzo gehoren, und mit deſſen Truppen beſetzt geweſen. Dite
Mecklenburger gehorten auch zu dieſer Nation, und kbnnen ſolche hier
ebenfalls gewiſſermaſen mit verſtanden werden. Dit Caſſuben ſaſſen
gleich jenen an der Kuſte des Meeres, von der Oder bis an die
Weichſel, eir. Spen. e. III. ſ. 1. 6. Jlhr Land wird zu Hinter
pommern gerechnet, und hat ſich ehedem bis in Preuſſen erſtreckt; ſ.
das Baſel. geograph. hiſtor. Lexie. ſub hae voce. Dieſen ſind die
Havellen, lat. Havelli genannt, hinzu zu fügen, als welche nicht
weit von der Oder um die Spree und Havel herum wohnten, wo—
ſelbſt ihr Hauptſchloß Brenneburg war, eit. Spen. c. IV. g. 5., und
werden demnach, wie ſich von ſelbſt ergiebt, dit preuſſiſche Heere

durch dieſe beyde Benennungen angedeutet. Unter den Pannoniern
wird die ganze oſterreichiſche Macht begriffen; denn dieſe wohn—
ten in der Gegend von der Donau und den andern bemerkten Fluſſen,
wo jetzt ein groſer Theil von Ungarn und Oeſterreich ec. iſt, Spen.
notit. Germ. antiq. L. II. c. III. lo ſq. Die Soraben hatten
ihren Sitz an der Elbe, ſtieſſen bis an die Saal, und occupirten ei—
nen Theil derer Lande, wo itzt Sachſen und die Laußnitz iſt; ejusd.
Germ. med. c. III. q. 1. coll. c. IV. h. 4. und werden demnach die

Sachſen
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Und eure Bosheit hin? Jſts bloſe Leidenſchaft,
Die euch ſo blindlings treibt, wie, oder hoh're Kraft?
Er ſagts, doch ohne Kraft, des Aufruhrs Wuth zu ſtillen,
Ergab ſein wankend Haupt ſich in des Schickſals Willen.

So wie durch Phaëtons verwegenen Entſchluß
Die faſt verbrannte Welt die Kuhnheit fuhlen muß,
Olymp und Caucaſus in lichten Flammen ſtehet,
Und nebſt der Erd das Meer zum Untergange gehet:
So fuhlt das deutſche Reich des Mavors wilden Brand,
Der wuthend um ſich greift, verheerend Volk und Land,
Der Stadte Schutz verlacht, vielmehr zum Umſturz neiget,
Jn Schutt und Aſche kehrt, und nur Ruinen zeuget (5).

Dort ſieht der ferne Blick ein Meilenlanges Feld,
Das wimmelnd voll vom Volk, gleich einer kleinen Welt,
Es zeigt ein ganzes Heer der tapferſten Alciden,
Dem Sttrreit und Kriegen Freund, nur Feinde von dem Frieden.—

Das

Sachſen dadurch bezielett. Dit Cheruſcer hatten ihren Sitz zwi
ſchen der Weſer und Elbe, in demjenigen Diſtriet, wo itzt die braun—
ſchweig- und luneburgiſche Lande zum Theil gelegen, Germ. ant. L. V.
e. 3. ſ. 54. lit. g. Die Catten ſind bekanntlich die Heſſen. Die
Bructrer endlich wohnten in der Gegend der Lippet, ibid. h. 32.
und iſt alſo leicht bemerklich, daß unter allen dieſen Benennungen die
ganze ſogenannte alliirte Armee verſtanden wird. Das uübrige be—
darf keiner Erlauterung, und kann nur ſonſt noch von allen angeführ—
ten Namen das oben angezogene hiſtor. geograph. allgem. Lexic. nach

geſehen werden. J

t

18)  pereunt cum menibus urbes,
Cumque ſuis totas populis incendia gentes

In cinerem vertunt.
ovid. AMetam. L. Il.



8 Et Xc EutgdhDas blitzende Gewehr, der langen Glieder Reih,
Das ſtampfende Getos der ſchweren Reuterey,
Der Stucke grauſer Dampf von Schanzen, die ſie decken,
Verrathen Krieg und Muth, und wittern tödtend Schrecken.
Der nahe Feind erſcheint, und itzt beginnt der Streit
Mit zweifelhaftem Gluck und gleicher Heftigkeit;
Doch muß der eine Theil zuletzt entkraftet weichen;
Dem Sieger bleibt der Platz, doch nichts als Blut und Leichen
Hier liegt ſo mancher Held, den Ruhm und Anſehn deckt,
Der Jungling und der Greis gleich fuühllos hingeſtreckt

Zertrennter Korper Reſt, wo die Geſtalt kaum blieben,
Vom ſchmetternden Metall zerfetzt und aufgerieben

Nicht fern von dieſem Platz, wo Muth den Sieg verlor,
Streckt ein gethurmter Ort ſein ſtolzes Haupt empor;
Ein ſtarker Wall umgibt die Häuſer und Palaſte,
Und Graben, Fluß und See macht ſeinen Zugang veſte:
Hier zieht der Feind ſich hin, und glaubt beſchutzt zu ſeyn,
Jedoch des Siegers Gluck ſchleußt ihn verfolgend ein.
Vor Zeiten deckten nur erhabne Auſſenwerke:

Erhitzter Kugeln Kraft trutzt jezt der groſten Starke,
Und Bomben laſſen bald des Zwanges Wirkung ſehn,

Die aus der Morſer Bauch in Bogen aufwarts gehn.

Der
Juvenes ſenibus jungit, gnatis patres
Funeſtus locus.

Seneca.

(*x) Nadcdda totis oſſa, quæ paſſim jacent
Inhumata campis.

laem.



Ed dc e/ανt 7Der wohlverwahrte Ort, umringt und eingeſchloſſen,
Wird alſo unverlangt vom Feind in Grund geſchoſſen,
Hier ſturzt ein dicker Thurm; dort fallt ein prachtges Haus

Und endlich ſinkt und liegt die halbe Stadt im Graus.
Der arme Burger zagt und ſieht mit Ach und Weinen

Sein eingebüſtes Gut jezt unter Schutt und Steinen;
Er ſiehts, doch ungewiß, was ihm noch weiter droht,
WVergißt er den Verluſt, und ſcheut die kunftge Noth.

Jezt ſturmt der Feind, und bricht von den zerſprengten Wallen
Nun in die Stadt hinein mit tauſend Unglucksfällen.
Da ſtrom? der Burger Blut, ſo wie der Feinde, hin,
Jhr Gut bleib nebſt dem Feind den Siegern zum Gewinn.
Betrubte Raſerey! unſelge Art zu kriegen,
Wo vieler tauſend Blut gehort zu groſen Siegen!
Beglucktes Zweikampfsrecht! Kampf der Horazier!
Hier fallen einzelne, dort fallt ein ganzes Heer.
Doch ſo wird Jahre lang der Deutſchen Flur durchwuthet,

Und ihres Vaterlauds beſchloßner Sturz verbrutet.
Jn Trummer mancher Stadt, in vieler Schlachten Blut
Setzt man Trophaen ein mit kriegeriſchem Muth.

Noch iſt der Zweck umſonſt, der Krieg bleibt unentſchieden:
Ein Theil ſey vollends hin; ſonſt will man keinen Frieden.
Man waffnet beiderſeits ſich mit verſtarkter Kraft,

Und nahrt mit groſerm Grimm des Krieges Leidenſchaft.
Bald ſetzt man ſich beherzt auf ſichern Hohen veſte,

Bald ſucht man Ebene, bald Fluſſe und Moraſte,
Ermudet nur den Feind durch hin und wieder ziehn,
Da man ihn hier verfolgt, dort aber ſcheint zu fliehn.
Den Landern ſetzt man zu mit Heeren, Brennen, Sengen,
Und ſcheut das Strengſte nicht, den Feind nur zu beengen,

B Pruft



10 En  euq v
Pruft oft der Waffen Gluck, wo fich ein Vortheil zeigt,
Und laßt. nichts unverſucht, vis man den Zweck erreicht.
Gelingt dann oftmals gleich, wasKuhnheit auserfonnen,
So wird doch lediglich im Hauptwerk nichts gewonnen:

Cin Theil erhalt oft mehr, indem der andre ſiegt,
Und jener wird geſchwacht, wann dieſer unterliegt.

Durch manchen Feldzug war der Krieger ſchon erfahren

Er. fuhrte manchen Kampf, und ſahe viel Gefahren;
Noch war ſein Schwerdt nicht ſtumpf, noch ſah die ode Flur

VWeon ſeiner ſchweren Hand die hinterlaßne Spur.

.Seein  Muth ward jedes Jahr zu neuen Thaten rege.
Zur Groſe iſt der Geiſt des Helden nimmer trage,
Er ſchaft, ex denkt und ſinnt ſtets wachſam hin und her,
Und hebt die Hinderniß, die andern ſſcheint zu ſchwer.

Die oft geſchwachte Macht, der Sachen groſter Mangel,
Die ſetzten ihn bedrangt oft zwiſchen Thur und Angel.

Deoch, trutzt ein Krieger nicht dem widrigſten Geſchick?

Er ſchopft ſtets neuen Muth, und hoft auf Zeit und Gluck.
Dies machts, daß er dem Feind ſo vielfach jieht entgegen,
Und will, bis er gedämpft ſein: Schwerdt nicht niederlegen.
Allein des Schickſals Macht trennt oft der Menſchen Sinn:
Wie er das Schwerdt ergreift, ſo legt ers ſieglos hin,.
Das letzte wirs verſucht; er zieht die fernſten Machte
Noch weiter in den Bund, zum Schutz verletzter Rechte,

Die Deutſchland zwar nicht nah, jedoch von weitem ſchon
Durch neuen Nahrungsſaft ihm nahes Uebel drohn:
Wie, wenn in ſchwuler Luſt die Donnerwolken ſtreiten,

Siie oſt noch fern, doch ſchnell ſchon Fall und Tod bereiten.

Danr

L



En  Eyxßα
Das Volk Hiſpaniens, von Stolz und Reichthum gros,
Schielt auf des Tagus Gold, bricht auf den Nachbar los,
Den ſonſt kein Unfall droht, als der emporten Erde,

Und mmehrt durch auſre Noth die innerſte Beſchwerde.
Ja ſelbſt der kalte Nord zeugt wieder neue Glut, J

Wbetzt den verroſten Stahl, und durſtet ſchon nach Blut:
Daß faſt dies halbe Rund ſich ſcheinet zu emporen:
Und Mavors Grauſamkeit Welttheile zu zerſtoren:
So ſchreckt der Sturme Wuth nicht eine Gegend nur,
Nein ganze Lander ſind oft Zeugen ihrer Spur;
So. trift der rege Stos, wenn ſich die Erde luftet,
Und bebend bange Furcht und ſchnell Verderben ſtiftet,

Nicht den und jenen Ort, noch dieſe Flur allein,
Nein die Erſchutterung wird meiſtens allgemein:
So ziehen Dunſte ſich erſt nach und nach zuſammen,

Und ſetzen dann vereint die ganze Luft in Flammen.

Was aber unterhalt des Krieges grauſen Brand,
Da glle Mittel faſt erſchopft und aufgewandt?
Da groſe Heere ſchon als Opfer aufgerieben,
Und ganzen Landern nichts als ode Reſte blieben?
Man foltert die Natur, zwingt Jie Ohnmoglichkeit
Nimmt, was der Feind geſchont, verletzt die Menſchlichkeit,
Und ſaugt Provinzen aus, die noch kein Nothſtand ruhrte,
Und wo kein fremder Gaſt die freche Sichel fuhrte.
Der, der das Land bebaut, der arme Unterthan,
Sieht ſchmachtend Laſt und Noth und ſein Verderben nahn:

Er, der recht fliehend ſcheut des Krieges Ungeheuer
Nahhrt ſelbſten noch die Glut von dieſem wilden Feuer,

L l Br Hauft
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12 c c EnανHauft andern Vorrath auf von ſaurem Schweis und Blut,
Darbt bey dem Ueberfluß von dem erſparren Gut,
Mugß ſeines Eigenthums geſichert Recht vermiſſen,
Wird, gleich als wie im Krais, ſtets hin und her geriſſen,

Jon der zu jener Quaal, und fuhlet fruh und ſpat,
Das Schickſal Tantalus und des Jrions Rad.

Der Freund, ſo wie der Feind, durchwuhlt ſein Eingeweide.
Umſonſt iſt hier die Wahl, denn ſie verderben beide:
Und gehts zum Untergang, iſts denn nicht einerlei,
Ob Freund,. wie, oder Feind, des Unfalls Urſach ſei?
Der Krieger hartes Volk, im Nothſtand unertraglich,
Zum Schonen viel zu ſtreng, zum Mitleid nie beweglich,
Mißkennet ungefuhlt der Lander Ungemach,
Und zieht dem Gegner blos und ſeinem Ehrgeiz nach.
Was eigne Kraft verſagt, das ſucht es zu erpreſſen,
Und kann der Menſchheit Pflicht eh'r als des Zorns vergeſſen,
Bis daß die letzte Quell am Ende auch verſiegt,
Und den geſpannten Muth zu mildern Saiten biegt.

So ward der Krieg gefuhrt, bis zu erſchopften Saften
Mit wechſelsweiſem Gluck und lang gemeßinen Kraften:
Selbſt nach erſchopfter Kraft wuchs immer neuer Muth,
Und ſterbend wagte man den letzten Tropfen Blut.

Vergebens ſpiegelten der Hoffnung falſche Dunſte
Vom nahen Ruheſtand mauch ſchmeichelndes Geſpinnſte:
Denn oftermals entſtand des Friedens ſanfter Trieb,

Der tauſchend Hoffnung gab, doch ohne Wirkung blieb:
So tauſcht Penelope, im zartlichen Gedrang
Der ſuſſen Leidenſchaft, der Freyer ſtarke Menge

Gerau
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Geraume Jahre lang, recht ſtandhaft und getreu,
Durch trugriſches Geweb und kluge Schmeichelei.
Doch kam des Elends Macht je mehr und mehr zur Groſe/
Und ließ dem Unterthan, im Anblick eigner Bloſe,
Des Lebens ſchweren Hauch, von Leiden ohne Zahl
Erſchopft, blos zum Gefuhl und Zunder neuer Quaal
Mars, der ſonſt ſelteu pflegt der Harte zu entwohnen,
Ward ſelbſt nunmehr erweicht, und milde zum Verſohnen,
Er bot, des Kriegens ſatt, Jrenen ſelbſt die Hand,
Die ſeine Macht zuvor vom Erdenkrais verbannt.
Wie, wenn der Winde Gott das ausgeſpannte Dichte
Mit ſeiner Schaar durchfahrt, der Vater von dem Lichte,
Jn Wolken eingehullt, dem Blick oft ganz entweicht,
Doch, wann der Sturm gedampft, ſich doppelt ſiegreich zeigt:
So zeigt die Gottin ſich mit ſtrahlendem Gefieder
Den Welten, den ihr Blick entriſſen, ſiegend wieder,
So bald der Krieg geſtillt; und ihres Oelzweigs Kraft
Jſts, die den Sterblichen auf einmal Frieden ſchaft.
Gleich herrſcht ihr ſtiller Zwang im Denken und im Handeln,
Und Naſo kann ſo ſchnell die Weſen nicht verwandeln,
Als ſie den wilden Muth der Krieger ſanft bezwingt,

Indem ihr mildes Feur die Adern ſchnell durchdringt.
Statt vorger Tyrannei herrſcht Mitleid und Erbarmen,
und Feinde ſieht man jezt ſich Freundſchaftsvoll umarmen;
Man legt die Waffen hin, und ſchilt der Grauſamkeit,
Von Menſchenliebe doll, und wohlzuthun bereit.

B3 GefahrOmria perdidimus: tantummodo vita relicta eſt.
Præbeat ut ſenſum materiamque malis.

Ovia. de pont. L. IV. el, 16.



Gefahrlos kann nunmehr ein Schwerdt dem andern trauen,
Auch darf man richt zum Fliehn dem Feinde Brucken bauen,
Der ſchnell von ſelbſten weicht, und ch' man ſichs verſieht,
Der ſtarken Heere Reſt in ferne Reiche zieht:

So ſteht man auf einmal, wenn Phobus Strahlen weichen,
Ein Heer von Cranichen in fremde Luſte ſtreichen.
Der Landmann, der, betäubt von ſchwerein Ungemach,

Sein. ſchwaches Haupt erhebt, ſieht dem Verderber nach,
Traut aber kaum dem Blick, bis ihn die Frucht belehret,
So die Befreyung bringt, daß er ſich nicht bethoret.
Nun lebt,er ſorgenfrey, und furchtet weiter uicht,
Daß ühm ein harter Zwang Geduld und Willen bricht.
Die angeerbte Flur baut er zum eignen Beſten,
Und theilt den Segen nicht mit ungebetnen Gaſten,
Zieht ſelbſten ungekrankt den reichlichſten Genuß,
Und unterhalt den Staat durch ſeinen Ueberfluß.

Der Kunſte Emſigkeit, und muhſames Beſtreben
Fangt, reichlicher belohnt, von neuem an zu leben.
Des Krieges odend Reich, des Jammers harte Noth
War auch der Kunſte Feind, und der Gewerbe Tod;

Doch jezt ſteigt Kunſt und Witz zu ſeiner vollen Starke,
Und die Erfindungskraft jeugt lauter neue Werke.
Das Mark der Republik, der  Handlung reicher Flor

Sbccwingt durcht die Schifffahrt ſich mit reger Macht empor;
Sie beide mußten oft des Krieges Raub empfinden,
Jtzt bleibt die bloſe Furcht von Wellen, Sturm und Winden.
Und du, o Wiſfenſchaft! der aller Glanz geraubt,
Hebſt aus des Staubes Nacht dein ganz verſcheuchtes Haupt,
Und ſiehſt ben finſtern Raum des Helicons ſich heitern,
Und dein gepriesnes Reich durch neuen Schutz erweitern.

d. 0
Aſtraens
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Aſtraäens Heiligthum, der Prieſter Dienſtaltar,
Der Muſen: ſtiller Hain, und was ſonſt heilig war,
Doch durch der Frechheit Macht aus aller Scheu geſetzet,
Bleibt kunftig, wie zuvor, geweiht und unverlletzet.
Das ganz verdrungne Recht empfangt die erſte Kraft,
Der Bosheit wird ihr Grab, der Unſchuld Luft verſchaft,
Und jeder thut ſein Amt in den gemeßnen Spahren,
Der in erhabnein Stand, und der in mindern Ehren.

O langerwunſchtes Ziel, das dem Verderben wehrt/-
Der Zeiten ſchlechten Thon in edles Gold verkehrt,
Und nun mit reicher Haund ein neues Horn der Fulle

So uns der Krieg entzog, ſchenkt durch die ſanfte Stille.
Wie lebt ihr hochſtbegluckt, beruhigt und vergnugt,

Jhr Deutſche! die ihr jezt dem Elend obgeſiegt!
Dem Elend, das euch recht das innre Mark durchwuhlet,
Wepvon ihr jetzo noch betrubte Nachweh'n fuhlet,
Doch die von beßrer Zeit. der Hoffnung ſanfter Weſt
Nach ſchon verſpurter Ruh, euch leicht verſchmerzen laäßt.

Nicht aber ihr allein ſeyd einzig die Begluckte,
Die Volker, die mit euch ein- gleicher Unfall druckte,
Obſchon in minderm Maes, wann, durch den Krieg erhitzt,
Der wechſelsweiſe Grimm auch auf ſie losgeblitzt,
Und eigner Eifer ſelbſt ihr ſichres Wobl zernichtet,
Sind gleich wie ihr belebt, erquickt und aufgerichtet.
Ja ſelbſt das rauhe Volk in beiden Jndien
Sieht uber ſeine Flur den reichſter Segen gehn;
Dem Europaer feind, doch unter ſeinen Ruthen,
Empfand es auch den Schwall von wilden Kriegesfluthen,
Jezt aber iſt ſeyn Heil dem unſern gleich bedacht,
Da Friede, Bund und Recht die Staaten ſicher macht.

So
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